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Vorwort

In drei Räumen des Erdgefcboffes unieres Mufeums 
ift eine ñbteilung »HIWBreslau« eingerichtet. Im 

Gegenfa^e zu anderen ftadtgefcbicbtlicben Samm­
lungen ftellt íidb »ñlt-Breslau« die Hufgabe, in ge­
drängten Zügen darzutun, w ie die Kunft vom aus­
gebenden Mittelalter bis zur Gegenwart das Stadtbild 
und feine Einzelheiten aufgefaßt bat. Es foli alfo 
nicht eine Gefcbicbte der baulichen Veränderungen 
vorgeführt, eine Topographie von Breslau geliefert 
werden, fondern wir folien die Gefcbicbte der Dar- 
ftellung der Stadt durch die Kunft der verfcbiedenen 
Zeiten kennen lernen. His Ergänzung find zeit- 
genöffifche Darftellungen eingereiht, die das Leben 
der Bevölkerung von Breslau fcbildern, und einige 
Gegenftände, die durch ihre örtlichen Beziehungen  
auf die politifche und wirtfcbaftlicbe Vergangenheit 
Breslaus Streiflichter werfen.

Die Abteilung »Hlt-Breslau« erfüllt zunäcbft einen  
Selbftzweck. His ein ftädtifcbes Inftitut hat unfer 
Mufeum die Ehrenpflicht, der Nach weit eine Erinnerung 
an das eigenartige alte Stadtbild aufzubewahren, 
das dem Husbau Breslaus zu einer modernen Groß- 
ftadt feit einem Jahrhundert in fteigender Schnellig­
keit zum Opfer fällt. Dann aber foil diefe Hbteilung 
auch die Grundlage und die Einleitung zum Ver- 
ftändnis für einen großen Teil der übrigen Mufeums» 
fammlungen bilden. Dort erhält das Gefamtbild erft 
feine Husführung in allen Einzelheiten der alten 
künftlerifcben Kultur unferer Stadt;

Eine Ergänzung der Hbteilung »HlbBreslau« bildet 
die in der Bibliothek des Mufeums verwahrte große 
Sammlung von Bildern der Stadt und ihrer Kunft- 
denkmäler.
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ñ lt= B restau

Das 15.-18. Jahrhundert
Stadtprofpekte

І i І Die ältefte bekannte Hnficbt von Breslau findet
  ficb in der 1493 bei ñnton Koberger in Nürnberg
gedruckten, mit zahlreichen Städte*Hnfichten in Holz* 
fchnitt illuftrierten Weltcbronik des Humaniften Hart* 
m an n  S ch ed el.

Es ift ein fogenannter Proipekt, d. h. eine Gefamt* 
anficht der Stadt, w ie fie fich mit ihrer ganzen Lage 
und den die Mauern überragenden Hauptgebäuden 
dem von außen Kommenden von einem günftigen 
Standpunkte aus darbot. Die Profpektenzeichnerei 
ift die beliebtefte und faft einzige ñrt der Stadt* 
darftellung bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts und 
wurde nodb im ñnfange des 19. Jahrhunderts gepflegt, 
bis mit der Niederlegung der Stadtmauern und der 
ñusdehnung der Vorftädte die klare Überfichtlichkeit 
des Stadtbildes verfcbwindet. Und w ie der Profpekt 
die Stadt von außen fieht, ift er auch zunächft für 
den Fremden beftimmt, zu feiner Belehrung oder zur 
Erinnerung. Ihm foil er einen impofanten Eindruck 
von der Bedeutung, der Husdehnung, der Wehrhaftig* 
keit der Mauern, der ñnzahl der Kirchen oder anderen 
für den Ort cbarakteriftifchen Bauten verfchaffen. ^

Die Städtebilder der Schedelfcben Welt» Chronik 
kann man bekanntlich in zw ei Gruppen teilen: 
Phantafie* und Wirklichkeits=Bilder. Zu letzteren ge» 
hört die Hnficbt von Breslau. Ihr hat ficher eine an 
Ort und Stelle und zwar in der Nähe des heutigen  
Hauptbahnhofes gemachte Zeichnung zugrunde ge* 
legen, die durch die Hrbeit des Holzfcbneiders ver* 
allgemeinert und fcbematifiert worden ift. Die dem  
Breslauer befremdlichen Berge im Hintergründe der 
Stadt folien wohl das Riefengebirge oder die Treb* 
nitjer Höhen vorftellen, die mit künftlerifcber Freiheit 
zu nah vor die Tore der Stadt gerückt find.

2  1-І 10 І Die Blütezeit der Profpektenzeichnerei
  -------  fällt für Breslau in die zw eite Hälfte
des 17. und in die erfte Hälfte des 18. Jahrhunderts.' 
Wie der Holzfchnitt v^n 1493, fo dienen auch die in
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R aum  VII: D as 15, —18. Ja h rh u n d e r t

Kupfer geftocbenen Profpekte der fpäteren Zeit 
größtenteils dem Zwecke der Bucbilluftration. Teils 
infolge ihrer Hbhängigkeit voneinander, teils infolge 
ihrer gleichen Beftimmung weifen die meiften Blätter 
viele gemeinsame Züge in ñuffassung und ñnlage  
auf. Faft alle finfichten find von Süden, Südweften 
oder Südoften — nur einer unter den ausgeftellten 
(Nr. 8 ) von Norden — aufgenommen, w eil fich von 
hier aus alles das am heften darbietet, w as dem 
Künftler, Chroniften und Lobredner von Breslau 
bemerkenswert erfchien. Zu den Dingen, die das 
Stadtbild durch fich felbft wiedergeben kann, gefeilt 
fich noch das Lob Breslaus als »floriffanter Handels* 
ftadt«, das nach dem damaligen Zeitgefcbmacke auf 
den Profpekten durch gelegentliche ñnbringung von  
allegörifchen Darftellungen im Vordergründe des 
Bildes veranfchaulicht wird. Über dem Stadtbilde 
fchwebt in der Regel das von Schriftbändern begleitete 
Breslauer Wappen, der öfterreichifche Doppeladler 
oder, vornehmlich im 18. Jahrhundert, das Bildnis des 
jeweiligen Herrfchers (Tafel 1). Neben dem Holzfcbnitt 
derSchedelfchen Weltchronik find aus der bedeutenden 
Zahl der im 17. und 18. Jahrhundert entftandenen 
Breslauer Profpekte neun als die inhaltlich oder 
künftlerifch bemerkenswerteften ausgeftellt. Nähere 
ñngaben über den Verfertiger, die Entftehungszeit, 
die Beftimmung und Herkunft der ausgeftellten 
Blätter find an diefen felbft vermerkt.
I 7j І Einen gemalten Profpekt der Stadt noch aus
'-------1 dem 16. Jahrhundert bietet ein Tafelbild aus
der Corpus*Cbriftikircbe, das zur Erinnerung an eine 
Seuche, wahrfcheinlich die von 1589, gemalt worden  
ift, mit den Peftheiligen Sebaftian und Rochus.

Stadtpläne
Der ältefte Stadtplan ift in Breslau jünger als 

der ältefte Profpekt. Die Silhouette, die nur eine 
Dimenfion des Stadtbildes wiedergibt, genügte auf 
die Dauer nicht, man verlangte auch die Darftellung 
feiner zweiten Dimenfion, der ñusdehnung in die 
Tiefe, und fand fie, indem man einen ideal erhöhten 
Standpunkt von außen annahm, bei dem man in 
die Stadt, ihre Plä^e und Straßenzüge hineinblicken
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konnte. So entftand eine lebendig anmutende und 
für die Orientierung böcbft bequeme Verbindung von  
Profpekt und Perfpektive, von Höbenzeicbnung und 
Planimetrie, bei der die Häuferreiben und die ein= 
zelnen Gebäude im Hufriß dargestellt find. Erft alb 
mäblicb kam man durcb eine weitere Erböbung des 
Geficbtspunktes bis zur Vogelperfpektive, zu der rein 
geometrifcben, körperlofen Geftalt unterer je^igen 
Stadtpläne, auf denen alle Bauten auf die Grundriffe 
vereinfacht find.
i J2  І Die VerwandtfcbaftmitderProfpektenzeicbnerei
L 1 verrät nocb deutlidb und febr lehrreich der
ältefte Plan von Breslau, eines der mäcbtigften und 
monumentalften Werke diefer ñrt (Tafel 2). Er wurde 
im Jahre 1562 von B a r th o lo m ä u s  W eyn er im Huf= 
trage des Kaufmanns Georg Uber gezeichnet und ko= 
loriert. Ob er vervielfältigt werden follte, wiffen wir 
nicht; jedenfalls aber blieb er zunäcbft unveröffent* 
liebt. Erft im Jahre 1826 ließ Stadtrat Dr. Paritius 
von dem jetjt in der Stadtbibliotbek bewahrten Orb 
ginale litbograpbifebe, mit der Hand bemalte Nach» 
bildungen w ie die ausgeftellte anfertigen; Tafel 2  gibt 
das Original wieder. In feiner großzügigen Anlage und 
künftlerifcben Husftattung ift der Weynerfcbe Plan ein 
Werk echten Renaiffancegeiftes. In dem klaren, aller« 
dings das Straßennetj übertrieben regelmäßig wieder« 
gebenden Grundriffe liegt das Breslau var uns, w ie es 
ficb aus feinen frübeften Hnfängen in den erften Jahr« 
zehnten des 13. Jahrhunderts nach und nach entwickelt 
hat und bis zum Anfänge des 19. Jahrhunderts in allen 
wefentlicben Zügen geblieben ift. Bezeichnend für die 
Stadtanlage ift der quadratifche Ring mit den von ihm 
rechtwinklig ausgehenden Straßeüzügen, mit der 
älteren durch den Lauf des Oblefluffes gebildeten 
inneren Verteidigungslinie und der jüngeren unter 
der für Breslau fo bedeutungsvollen Regierung Kaifer 
Karls IÜ. ausgebauten äußeren Feftungsanlage.
І' ї з  ” 1 An künftlerifchem Werte gegen den Plan von
I ' 1562 bei weitem zurückftehend, aber durch
größere Sorgfalt der geometrifcben Abmeffungen aus« 
gezeichnet ift der kleine 1587 in Kupfer geftochene 
Plan aus dem vielbändigen Prachtwerke von G eorg  
B rau n  und F ra n z  H o g e n b e r g , das zwifeben
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R aum  VII: D as 15. —18. J a h rh u n d e r t

1572 und 1618 in Köln unter dem Titel »civitates orbis 
terrarum« erftbien. Der Zeichner des Planes ift 
unbekannt. Vielleicht ift es der Breslauer Stadtbau* 
meifter Friedrich Groß, der 1578 den erften amtlichen 
Stadtplan entwarf. Infolge feiner großen Genauig* 
keit in den geometrifchen ñbm eííungen diente der 
Braun=Hogenbergfche Plan für die meiften der 
folgenden Breslauer Pläne als Grundlage, ñ u s  ihrer 
nicht geringen Zahl find nur zw ei ausgeftellt:
r 14"'-| erfchien um 1720 bei M a tth a eu s  S e u tte r  in
I 1 ñugsburg und ift am unteren Rande durch
eine Gefamtanficht von Breslau und allegorifche 
Figuren gefchmückt, durch die »die uhralte u. hoch* 
berühmte Haupt*Statt des Herzogth. Schlefien« als 
»vortrefflicher ñufenthalt der Mufen und florifanter 
Handels*Plaz an dem Oder*Strom« charakterifiert 
wird.

Bei dem anderen 1741 in Berlin von15 j. D. S ch le u e n  herausgegebenen ñbriffe ift
die außerordentlich forgfältige Wiedergabe der feit 
dem Ende des 16. Jahrhunderts nach dem italienifchen 
Syftem geradlinig und polygonal ausgebauten  
Feftungsanlagen bemerkenswert, für die man in 
Berlin infolge des erften Scblefifcben Krieges aus 
militärifchen Rüdefichten befonderes Intereffe gehabt 
haben dürfte. Das Fehlen der Straßennamen auf 
einigen der älteren Pläne braucht nicht wunder* 
zunehmen, da in Breslau erft 1743 die Gaffentafeln 
amtlich eingeführt wurden.

Ein wefentlich anderes ñusfeben zeigen  
die Stadtpläne des 19. Jahrhunderts. Die16 -  17

bildmäßige Geftalt hört auf; ftattdeffenfinddieStraßen* 
züge durch ein mit Namen bedrudetes geometrifches 
Liniennet} dargeftellt, wobei den »neueften Verände* 
rungen« möglicbft eingehende Berüdcficbtigung zu* 
teil wurde. Öfters ziehen ficb um den Rand der 
Karte ñnfichten der wiebtigften und fehenswerteften 
Gebäude der Stadt. Zwei Pläne von etwa 1820 und 
von 1843 dienen als Beifpiele.
I |g  I In die näcbfte Umgebung von Breslau führt
I 1 uns ein kleiner, von Norden nach Süden
orientierter »Plan von der im Herzogthum Schlefien
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berühmten H aupt und H andelsstadt Breslau, nach 
ihrer eigentlichen Situation und Grundlage, auch 
befeftigten Wercke und febr weitläufftigen Vorftädte 
und luftigen Planntagen und Gartens verzeichnet von 
H. F. B.«. Er muß vor 1719 entftanden fein, da der 
Breslauer Bifchof in dem Texte des Planes als 
oberfter Hauptmann von Scblefien genannt ift und 
Bifchof Franz Ludwig, Pfalzgraf bei Rhein, als letzter 
diefe Würde bis 1719 innehatte. Die Straßenzüge 
der Stadt find nur fcbematifcb angedeutet; fie fpieien 
hier eine Nebenrolle, da das Hauptgewicht auf die 
Umgebung von Breslau gelegt ift. Einen wefentlichen 
Teil des Planes füllen rechts eine Lobpreifung auf 
Breslaus Vorzüge, unter denen auch der delikaten 
Kochkunft des Breslauer »Weibes»Volkes« gedacht 
wird, und links eine Allegorie des Handels mit 
Neptun als Sinnbild von Oft» und Nordfee, fowie 
zwei weibliche Figuren, die Oder und Ohle bedeuten, 
»navigable Flüffe, wodurch der Kauffmannfchafft ihre 
Güter aus Holland, Schweden, Dennemarck, Moscau, 
Pohlen etc. herzugebracht werden«.

Die älteften Einzelanficbten
Gleich den Profpekten haben auch die älteften 

Darftellungen von Breslauer Gebäuden vorwiegend  
die Beftimmung und den Charakter der Illuftration. 
Die älteften bekannten, für die Öffentlichkeit beftimmt 
gewefenen Einzelanficbten von Gebäuden finden ficb 
als Umrahmung eines kleinen Breslauer Profpektes 
(Nr. 5), den der Leipziger Stecher N ic o la u s  Häub» 
le in  1668 nachträglich als Titelkupfer für das 1667 
erfchienene Prachtwerk »Germanus Vratislaviae 
decor . . .« des G eorg  S cb ö b e l lieferte. Es find 
ñnfichten des Elifabetb»Gymnafiums, des Rathaufes, 
der Magdalenenbibliothek, der beiden Zeughäufer 
am Sandtor und Nikolaitor und der kaiferlichen Burg. 
Das Bild der Burg ift als die einzige zeitgenöffifche 
Abbildung, die wir von ihr befitjen, Von größter 
Wichtigkeit.

1 0  1-І 21 I S °n ft baben faft ausfcbließlicb durch
—---- ' ‘-------1 Unglücksfälle, Brände, Einftürze herbei»
geführte bauliche Veränderungen den Künftlern zur 
Darftellung von Einzelgebäuden im Sinne von Flug»
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R aum  VII: D as 15.—18. Ja h rh u n d e rt

blättern Veranlaffung gegeben. So enthält die ñb= 
teilung »HlhBreslau« zwei vonP. T to fcb el geftodbene 
Hnficbten der Elifabetbkirche, die auf den Fall der 
Turmfpifee von 1529 und den Dacheinfturz von 1649 
Bezug nehmen, ferner eine Abbildung des Turmes 
der Sandkircbe vor dem Brande vom 30. Januar 1730 
in einem gewiß bald nach dem Brandunglück 
gefertigten Stiche des Breslauer Kupferftechers 
C hriftian  B ü ck ling .

22 Urfprünglich nicht als Hnfichten, fondern als 
Bau* und Dekorationsentwürfe gedacht find 

vier farbige Abbildungen der großen Ehrenpforte, 
die im September 1617 zum Empfange des Erzherzogs 
Ferdinand, nachmaligen Kaifers Ferdinand II., auf der 
Albrechtsftraße an der Ecke des Ringes errichtet 
wurde; dennod) dürfen w ir fie in die Gruppe der 
Flugblätter einordnen, da fie fpäter auch dem Kupfer* 
ftecber als Vorlage dienten.

I 2 3  І Ein Stück Alt*Breslauer Stadtgefchichte ver*
I 1 körpert das Aquarell mit einer Plenarfi^ung
des Breslauer Rates. Das Blatt ift eine Kopie aus 
der Mitte des 19. Jahrhunderts nach einer älteren im 
hiefigen Rathaufe (Zimmer 2 ) bewahrten Vorlage, 
die ibrerfeits w ieder als eine Vorftudie zu dem 1667 
gemalten, im jetpgen Oberbürgermeifter*Zimmer des 
Rathaufes angebrachten Ölgemälde mit der gleichen 
Darftellung aufzufaffen ift. Das Lokal der Simung 
ift die dreifenftrige, reich mit Intarfiagetäfel ausge* 
ftattete Ratsftube neben der Botenmeifterei. An dem  
Tifche linker Hand haben paarweife die acht Beifitjer 
(Ratsherren im engeren Sinne) PlaÇ genommen, um  
die fich auf den beiden anfchließenden Bänken die 
elf Schöppen gruppieren. An dem kleinen Tifche 
rechter Hand fitjen die beiden Syndici und die zwei 
Secretarii. Die Inhaber diefer Ämter im Jahre 1667 
find in 23 gleich großen und gleich gearteten Bild* 
niffen dargeftellt von dem Maler des oben erwähnten 
Sitjungsbildes im Ratbaufe, Georg Schult}. Sie ent* 
ftanden als Vorlagen für Kupferftiche, die Philipp 
Kilian für das S. 6  erwähnte Buch von Georg Scböbel 
anfertigte. Der bekanntefte der Dargeftellten ift der 
Dichter Chriftian Hoffmann von Hoffmannswaldau.
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f l i t  «B reslau

2 4  I Das fdblicbte gotifcbe Meffingkruzifix von 1498 
fpielte ehedem in Breslau eine wichtige Rolle;

vor ihm mußte im Rathaufe der Bürgereid abgelegt 
werden.
Г 2 5  і Die holzgefchniöten, farbig bemalten Figuren 

eines ruffifcben Kaufmanns in der Tracht vom
ñnfange des 17. Jahrhunderts und eines jungen  
Polen (?) im Koftüm des 18. Jahrhunderts, beide aus 
alten bieiigen Kaufläden, erinnern an die ehemaligen 
blühenden Handelsbeziehungen Breslaus nach Ruß= 
land und Polen.

ñ n  die fchöne, je^t leider ganz abge* 
kommene Gepflogenheit, den Käufern26 -  28

Namen zu geben und diefe durch ein über der Ein» 
gangstür angebrachtes »Hauszeichen« bildlich dar» 
zuftellen, erinnern zwei getriebene und farbig bemalte 
Kupfertafeln von dem ehemaligen Kretfchmerhaufe 
»Zum Kinaft« auf der Hlbrechtsftraße 30 und dem  
Haufe »Blauer Ochfe« auf der Breitenftraße 42. Ein 
»Comptoir»S child« mit einem Poftreiter flammt aus 
dem abgebrochenen Haufe filtbüßerftraße 2 .
і 2 g І Ohne inneren Zufammenhang mit den übrigen 

Gegenftänden ift in Raum VII ein Schaukaften
mit einer Sammlung von fchlefifchen Siegelpetfchaften 
unter gebracht. Eine Reihe ausgewählter Stücke ver» 
anfchaulicht die Gefchichte des Siegelfchnittes vom  
Mittelalter bis zur neueren Zeit. Inhaltlich find drei 
Gruppen unterfchieden: Weltliche (fürftliche und 
ftädtifche), zw eitens kirchliche und drittens private 
Siegel. Bis zum Ende des 16. Jahrhunderts gehörte 
die Herftellung von Petfchaften zu den Obliegenheiten 
der Goldfchmiede, fpäter übernahmen nach und nach 
die berufsmäßigen Sieget», Stein» und Wappen» 
fcbneider diefe ñrbeit. Die Stempel find meift fchräg 
aufgeftellt, um dem Befcbauer auch die verfchiedenen 
Handhaben und Schäftungen fichtbar zu machen.

Das 18. Jahrhundert
Das zw eite Kabinett ift dem Breslau des 18. Jahr» 

hunderts gewidmet. Den Hauptinhalt des Raumes 
bildet das im Jahre 1903 erworbene, jetjt in feine

8



R aum  VIH: D as 18. J a h rh u n d e r t

einzelnen Teile zerlegte Stammbuch des Breslauer 
Warenmäklers David Jaenifcb mit 32 fein ausgefübrten  
Miniaturen auf Pergament von der Hand des Bres= 
lauer Miniaturenmalers J o h a n n  G eo rg e  W an gn er  
oder W agner.*) Der Beßrer des Stammbuches war 
ein Kaufmann; dem gleichen Stande gehörten feine 
Freunde an, die zwifchen 1740 und 1746 die Bildchen 
in ñuftrag gaben, und aus demfelben Berufe hat 
auch der Maler feine Stoffe gefchöpft. So abwechf» 
lungsreich inihrenM otivendieeinzelnenDarftellungen  
find, alle entflammen der Gedankenwelt des wohl» 
habenden Kaufmanns und führen in die Intereffen» 
fphäre desjenigen Standes, der in dem Leben Breslaus 
jener Zeit die erfte und ausfcblaggebende Rolle fpielte. 
Das gibt den Blättern einen für Breslau hohen kultur» 
hiftorifchen Wert. Es werden zunächft die Stätten 
vorgeführt, auf denen der Breslauer Handel fidi 
abfpielte, oder Zeitereigniffe, die ihn beeinflußten. 
Damit gewinnen wir für die Gefcbicbte der Darftellung 
der Stadt einen neuen Geficbtspunkt. Die Wiedergabe 
der architektonifchen Phyfiognomie von Breslau ver» 
folgt hier keinen Selbftzweck, das Stadtbild kommt 
für den Künftler nur foweit in Betracht, als es den 
Schauplaö abgibt für das Leben, das er fchildert.

M eßprofpek t m it e in e r Gaffe v o n  fchw arzen B u d en  a u f  
d em  R inge, in  d e r  e in e  K avalkade e in b e rfp ren g t, e in30

Befucb F riedrich  d e s  G roßen  a u f  d e r  B re s la u e r Meffe, d ie  d e r  
K önig im  Ja h re  1742 a ls  K o n k u rren zu n te rn eh m en  g eg en  die 
L eipziger e in g e fü h rt h a tte  (T afel 3).
І ö l  | _ |  о л  І Noch u n m itte lb a re r  e r in n e rn  zw ei an d e re  B ilder
I —— I l_ ± £  I d a ran , daß  d am als  u m  d en  Befit) Scblefiens u n d
B re s la u s  in  d en  e rften  zw ei fchlefifcben K riegen  gek äm p ft w u rd e , 
ñ u f  dem  e in en  ift d ie E in n ah m e  B re s lau s  am  T age L au ren tii 1741 
d a rg e fte llt m it dem  E in ritt d e r  P re u ß e n  vom  S a lz r in g e  (Blücher» 
p lat)) lä n g s  d e r  S ieb en k u rfü rften fe ite . D as a n d e re  B ild vom  
Ja h re  1745 z e ig t B re s lau  u n te r  dem  R eg en b o g en  des F ried en s  
n e b e n  e in e r  b re n n e n d e n  S tad t, a u s  d e r  die M enfcben flüchten, 
u n d  fp ielt d a ra u f  an , daß  B re s lau  u n d  fein H andel w ä h re n d  d es 
K rieges »in g u tte r  W eyde verfchont blieb«.
I a - i  | _ |  0 7  D ann  fo lg en  e ine  »V orftellung d es flo rifan ten  
I.. „ -I  I  B reslauifcben W ollenm ark ts« , Hnfichten d e r  Stadt»B reslauifcben W ollenm ark ts« , Hnfichten d e r  Stadt» 
w ag e , d es  S a lz rin g es, des Pockoyhofes, a lle  B ezug  n eh m en d  
a u f  den  B re s la u e r  H andel, fow ie a ls  e in  M eifterw erk  fo rg fä ltig fte r 
A u sfü h ru n g  d ie  a lte  »N iederlage«, d e re n  kom m erzielle  B ed eu tu n g  
e in  la n g e s  G edicht fe ie r t (T afel 4).

*) Eine eingebende Befprecbung des Stammbuches in Scblefiens Vorzeit, N. F. Bd. IV 
S. 152 ff., der die nachfolgenden Husfübrungen größtenteils entnommen find.

9



H lt »B reslau

I o d  І _ Г a g  I G ingen  am  T ag e  d ie  G efcbäfte d es K au fm anns 
I I I .1 g u t, d a n n  b o te n  am  flb e n d  die R ed o u te  u n d  d a s
T b ea te rm an cb erle i U n te rh a ltu n g , d e ren B ere icb ezw eiD arfte llu n g en  
im  S tam m bucbe e n tn o m m en  find, fü r  u n s  d ie e inz igen  Z eu g en  
ih re r  Gefchicbte im  B res lau  d e s  18. J a h rh u n d e r ts . D ie R edou te  
finde t f ta tt  in  F ra u  L okate llis  vo rn eh m em  R edou ten faale , dem  
jetzigen H otel »König vo n  U ngarn« , ñ ls  S tä tte  fü r  d ie  H uffü h ru n g  
d e r  »Scbm arot5er=Com ödie m it d en  b e id en  Gleichzu« ift d as  ehe« 
m alig e  B allh au s a u f  d e r  B re ite ftraß e  anzu n eb m en , d a  d a s  T h e a te r  
a u f  d e r  T afcbenftraße e rft 1754 g e b a u t w u rd e  (T afel 5).

Г Т Т Л  — ! 4 3 ~ 1  H ndere  B lä tte r  fü h re n  u n s  in  d ie U m gebung  von  
І. І І, . .и . I B reslau , w o  ficbD avidJaenifch m it [einen F re u n d e n
z u  v e rg n ü g e n  p fleg te . In  fechs B ildchen w ird  Skarfine, K reis 
Trebnit), gefe iert, d am als  »B reslaus Tem pe«, »der L uftort, in  dem  
feine B ü rg e r  ficb zu  d iv e r tie ren  pfleg ten« , »der Sam m elp lat) a lle r 
V e rg n ü g u n g e n  u n d  Luft«.

л д  I I  к о  І In dem  S tam m buch  des Jaenifdb n eh m en  fo dann
 1 L , -I d ie  a llegorifchenD arfte llungen  e in en  b re ite n  R aum
ein. O hne fie ift e in  S tam m buch  in  je n e r  Z eit u n d e n k b a r . Doch 
auch fie find fo g ew äh lt, d aß  fie zum  H andel in  gew iffer B eziehung  
fteben , in d em  d e r  K ünftler z u r  V erfinnbild licbung v o n  Lebens» 
w a h rb e ite n  griff, die, w ie  d e r  Wechfel v o n  Glück u n d  U nglück, 
d ie  V orteile  d e s  F ried en s  u n d  d ie  N achteile d es K rieges, d e r  
S e g e n  d e r  T reu e  u n d  d ie  V erg e ltu n g  v o n  U n treu e , d ie  Belob» 
n u n g  des F le ißes, z w a r  fü r  jed e rm an n , b e fo n d e rs  a b e r  fü r  
d en  K au fm an n sftan d  G eltu n g  hab en . H ndere  B ilder b ez ieh en  
ficb noch u n m itte lb a re r  a u f  d en  H andel, w ie  d ie  D arfte llung  d e r  
Oderfcbiffabrt, d e r  überfeeifcbe H afen, die S ch re iberftube  u n d  
»das B e g rä b n is  d es  v e rf to rb en en  g ro ß en  P a tro n e s  M onfieur 
C redit« . D ie allegorifchen B ilder find  zum  Teile ke in e  felb» 
ftän d ig e  E rfin d u n g  W angners  ; e r  k o p ie r te  fie a u s  ä lte re n  Stamm» 
bü cb ern  u n d  fleckte n u r  d ie  F ig u re n  in  d a s  Koftüm  fe iner Zeit.

W angner lieb te  es, feine B ilder v o n  g ro ß en  F ig u re n  flan k ie ren  
o d e r h a lb ie re n  zu  laffen. U n te r ih n en  w e rd e n  auch B re s la u e r  
V o lkstypen  m it g rö ß te r  L eb en d ig k e it v o rg e fü h rt, d ie  a ls  d e r  
G en era lftab  d e s  B re s la u e r H andels a u f tre te n , w ie  d e r  reiche 
K au fm ann , d e r  e leg a n te  Pole, d e r  Ju d e , d e r  F u h rm an n , d e r 
Schäfer, d e r  P ack träg er, d e r  W ageknecbt o d e r  d ie  S cbm aro tjer 
des M ark tes, d ie  M ufikan ten  u n d  B ä re n tre ib e r .

S o  ift W angner, deffen T ä tig k e it in  d ie  Ja h re  1727 b is  1747 
fä llt, d e r  S itte n m a le r  B re s la u s  fü r  d ie  Z e it g ew o rd en , d a  es 
g e ra d e  an  P re u ß e n  kam , d e r  e rfte  u n d  befte, d en  es ü b e rh a u p t 
au fzu w eifen  ba t.

I 5 4  I ñ u s einem anderen Stammbucbe find die
I—---- 1 lebten iecbs Bildchen der Reibe entnommen,
die an die eben befprocbenen Blätter angegliedert 
wurden, da fíe ebenfalls von der Hand Wangners 
berrübren.

Im Jabre 1915 gelang es, ein reizvolles Gegenftüdt 
zu dem Jänifcb=Stammbucb zu erwerben, 29 Blätter 
aus dem Stammbucb eines Breslauer katbolifcben
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R aum  VIH: D as 18. J a h rh u n d e r t

Geiftlicben aus der Zeit um 1760, faft alle wieder 
augenfcbeinlicb von der Hand ein und desfelben 
Malers, den wir nicht kennen, ñucb hier können 
wir vier Gruppen von Bildern unterfcbeiden.
І к е  I ñ n ñ cb ten  a u s  B re s lau  u n d  U m gebung . D em  B eru fs- u n d
I   I L ebens-In tereffe  e in es  geiftlichen H e rrn  en tfp rechend  find
es na tü rlich  an d e re  a ls  im  Jänifdh-Stam m buch. ñ u s  e inem  G arten  
in  d e r  G egend  v o n  Scheitn ig  w e rfe n  w ir  e in en  Blick au f  d ie  
S ilh o u e tte  d e r  S ta d t ; a u f  e inem  z w e ite n  B ilde feben w ir  die 
ehem alige , 1860 ab g eb ro ch en e  L a u ren tiu sk ap e lle  m it e in e r P re d ig t 
im  F re ien , w ie  fie alljährlich am  L au ren tiu s-F e fte  d o r t  fta ttfand , 
a u f  e inem  d r itte n  die a b g e b ra n n te  N ikolaik itcbe a u f  d e r  »Tfche- 
p ine«, fe rn e r  d a s  ñ u g u ftin e r-C h o rb e rren -S tif t a u f  dem  S ande , 
d ie  jetzige U niverfitä ts-B ib lio thek , d a s  P o rta l des P riefterfem inars , 
a u s  dem  d ie  ju n g e n  P rie fte r , w ie  e inft d ie  ñ p o fte l nach dem  
Spruch d e r  P salm iften , »in om nem  te rram «  en tlaffen  w e rd en , 
endlich d en  K ap ellen b erg  in  Oswit) ufw .

I c g  І  F ü r  e ine  Gefcbicbte d e r  G arten -K unft höchft lehrreich  find 
I I e ine  ñ n z a b l v o n  G ä rte n  je n e r  Z eit au s  B reslau . U n te r 
ih n e n  ift e in  K lo ftergarten , in  dem  Clariffinnen, d ie V o rg än g e rin n en  
d e r  U rfu lin e rin n en  in  B reslau , e ine  Gefellfcbaft v o n  G eiftlichen 
u n d  a n d e re n  H erren  em p fan g en  (T afe l 6 ). Nicht n u r  w e g e n  d e r  
g ro ß en  S e lten h e it d e r  D a rfte llu n g , fo n d e m  auch a ls  k le ine  
m aled iche  M eifterw erke  v e rd ien en  diefe G a rte n b ild e r b e fo n d ers  
h e rv o rg eh o b en  zu  w e rd en .

І су І E ine d r itte  R eihe ze ig t gefellfchaftlicbe S zen en  im  F re ien  
I——— I u n d  im  H aufe, bei d e n e n  im m er w ie d e r  d e r  Befitjer d es 
S tam m buches e in e  R olle fpielt.

I к о  І D asfelbe ift d e r  F a ll bei d e n  allegorifchen D arfte llu n g en , 
1 . I d ie  u n s  b e u te  fcbw er verftändlich  find, w e it w ir  d en  
B e ß re r  d e s  S tam m buches u n d  feine Lebensfchickfate n ich t k e n n e n .

Vielleicht war es der Breslauer Domdechant Johann 
Chriftoph von Rummerskird), der Erbauer der Toten­
kapelle am Breslauer Dom, der ein Landgut in der 
Scheitniger Gegend befaß und fehr gefellig lebte. 
Er ift in Wien 1682 geboren, wurde 1731 Domdechant 
an der Breslauer Kathedrale und ftarb am 1 2 . Sep­
tember 1760. Danach müßten die Bilder des Stamm­
buches früher als 1760 entftanden fein, w as aller­
dings nicht ganz mit ihrem Stil zu vereinbaren ift.

і 5 g І Von großem lokalgefcbichtlicben Intereffe find
I— ' zw ei jetft fehr ftark nachgedunkelte Ölgemälde
mit Szenen aus dem Schweidnißer Keller. Nach alter 
Überlieferung foli fie der Breslauer Porträtmaler 
J o h a n n  Jacob  E y b e lw ie fe r  im Jahre 1711 gemalt
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haben. Ein bunt bew egtes Volksleben tritt uns da 
entgegen. Hn langen Tifcben ii^en die Breslauer 
Bürger mit der Puderperücke und dem Dreimafter, 
Stadtfoldaten und fremde Kaufleute und trinken aus 
dem im Scbweidnitjer Keller traditionellen gläfernen 
»Igel«. Dazwifcben tummeln ficb Schenken, ein« 
kaufende Frauen und Mägde, Haufierer mit Druck« 
fachen und Spielkarten. Im Hintergründe erfcbeinen 
als Vertreter des internationalen Handels ein Türke 
im Gefpräcb mit einem polnifcben Juden. Hn den 
Wänden und Decken hängen und ftehen Zinnkannen 
und Gläfer, Bilder und allerlei Kuriofa, die zum Teil 
noch heute im Schweidnitjer Keller erhalten find.
і і Ein größeres Ölbild des auch im Jänifch«
' 1 Stammbuch dargeftellten, für Breslau einft
fehr wichtigen Wollmarktes, »von Herrn Neugebauers 
Haufe auf dem großen Ringe aus gefehen«, ift im 
Jahre 1753 von einem Maler J. H. L. gemalt.
I І Vom Jahre 1760 ftammt ein Bild des Schieß«
I 1 werders, das zu den Kuriofitäten des Schweid«
nitjer Kellers im Rathaufe gehörte, wohin es nach 
einer Infcbrift auf der Rückfeite von einem Breslauer 
Bürger geftiftet wurde. (Siehe Nr. 59.)
j 6 2  І Um die Zeit, als Wangner das Stammbuch des
1------ 1 David Jaenifch iltuftrierie, oder einige Jahre
früher erfchien in Hugsbürg bei Georg Baltbafar 
Probft eine Reihe von Guckkaftenbildern mit Hn« 
fichten von Breslau. Ihr Zeichner ift der bekannte 
fcblefifcbe Profpektenzeichner F riedrich  B ern h a rd  
W erner. Wie heute das Skioptikon einem großen 
Publikum die jüngften Ereigniffe der ganzen Welt 
auf die Leinwand zaubert, fo zeigte früher in viel 
befcheideneren Verhältniffen der Guckkaftenmann 
einem kleinen neugierigen Kreife die Begebenheiten  
der testen Jahre oder machte ihn mit den Haupt« 
fehenswürdigkeiten berühmter Städte bekannt. Das, 
w as damals yon Breslau bemerkenswert war, ift 
feine Bedeutung als blühende Handelsftadt und als 
Bifchofsfitj. Danach hat fich denn auch das Repertoir 
der Wernerfchen Guckkaftenbilder gerichtet: die
wichtigften Stätten des Handels, die Kirchen und 
die Sitje der geiftlichen Erziehung fpielen die Haupt-
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rolle, ñ u f Sorgfalt und Genauigkeit in der Wieder« 
gäbe der einzelnen ñrcbitekturen ift kein befonderer 
Wert gelegt, ñucb die Buntheit des Kolorits darf 
man dem Künftler nicht als Mangel beiferen Könnens 
auslegen; fie ift bedingt durch die Beftimmung der 
Bilder für den Guckkaften, in dem die Blätter unter 
ganz anderen Verhältniffen zur Betrachtung gelangten  
als bei uns unter Glas und Rahmen.
I 5 3  1-І 6 6  I ^ er altbergebraditen Sitte, von der Reife
I 1 I 1 eine Spezialität des aufgefuchten Ortes
als findenken mitzubringen, verdanken wir Glas« 
p o k a le  mit Breslauer Stadtanfichten. Sie treten zu« 
erft, noch plump in Form und Ausführung (Nr. 63), 
vor 1700 auf, der Zeit der künftlerifchen Anfänge der 
Glasgravierung in Scblefien. In der erften Hälfte des 
18- Jahrhunderts werden in der Regel Anfichten der 
ganzen Stadt nach den früher erörterten Profpekten 
auf den Gläfern angebracht. So haben wir z. B. auf 
dem fcbönen großen Pokal Nr. 64 aus den 30 er Jahren 
des 18. Jahrhunderts eine genaue Kopie nach dem  
in Raum VII unter Nr. 7 ausgeftellten und auf Tafel 1 
abgebildeten Kupferftich von Chriftian Windeier vor 
uns. Dasfelbe Blatt diente auch der Anficht auf dem 
Pokal Nr. 65 als Vorlage. (Das febönfte Exemplar 
mit einem von Norden gefehenen Breslauer Profpekt 
nach dem unter Nr. 8  ausgeftellten Stiche in der Gläfer« 
fammlung des Schloßmufeums.) Etwa bis 1750 waren 
die Graveure für diefe Anfichten in Breslau anfäffig. 
Sie bezogen die Gläfer undekoriert aus den Hütten 
des Riefengebirges. In der zweiten Hälfte des 18. Jahr« 
hunderts verzog fich diefe Andenken-Induftrie voll« 
ftändig in das Riefengebirge, befonders nach Warm« 
brunn. So erklärt es fich, daß die jüngere Gruppe 
diefer Pokale neben dem Breslauer Stadtbilde auch 
noch Anfichten aus dem Gebirge mit der Riefenkoppe, 
dem Kynaft, dem Warmbade ufw. zeigt, bis die Haupt« 
ftadt allmählich gänzlich ausfeheidet. (Nr. 6 6 .)
I ñ l  І—ГпЯ~1 ffiueb die P o r z e lla n m a le r e i  hat fich
•------- 1 I 1 mit Breslau befaßt. Als früheftes Bei«
fpiel dafür, w ie überhaupt wohl als eines der erften 
Beifpiele für die Darftellung beftimmter Stadtbilder 
auf Meißner Porzellan, befitjt unfer Mufeum ein 1734 
datiertes fchönes Service der Heroldfcben Epoche, auf
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defíen Spülkumme ein Profpekt von Breslau gemalt 
ift, während die Taffen folche von Görlitj, Bunzlau, 
Zittau,Dresden undKamenzinSadbfenzeigen, offenbar 
Stationen des Handelsverkehrs des Befitjers, deffen 
Wappen auf Napf und Taffen noch nicht ermittelt 
ift. Genauer w ie hier ift auf einer zw eiten Meißner 
Spülkumme (Nr. 6 8 ) die ñnficht von Breslau nach 
dem Stich in Merians’ Topographia Bohemiae, 
Moraviae et Silefiae von 1650 gemalt. Diefes zweite 
Service gehörte nach feinem Wappen einem Mitgliede 
der erlofchenen fchlefifchen Familie Benada.
I I Zahlreich find Breslauer Hnficbten auf den
*-------1 M ed a illen . Die ältefte vom Jahre 1629 trägt
auf der Hauptfeite einen Breslauer Stadtprofpekt 
und ift für eine Reihe jüngerer Medaillen gleicher 
ñrt vorbildlich geworden, fo z. B- für den großen 
Pefttaler von 1633. Im Jahre 1644 begegnen wir der 
erften Hnficbt eines Einzelgebäudes (Magdalenem  
bibliothek). Seitdem wecbfeln bis in die neuefte 
Zeit Profpekte und Einzelanficbten ab, wobei im 
18. und 19. Jahrhundert die letjteren überwiegen. 
Die meiften Stücke find Gedenkmünzen, nur wenige, 
w ie das ältefte von 1629, find aus rein kaufmännifcb 
fpekulativen Rückfichten entftanden.
І 7q і Die beiden Wandfcbränke neben den Werner=
'------- 1 fcben Guckkaftenbildern enthalten P feffer»
k u ch en fo rm en  nebft ñusform ungen aus den beiden  
alten Pfefferküchlereien von C. Hipauf und Johann 
Gottlieb Berger. Die künftlerifcb beften gehören der» 
felben Zeit an w ie das Stammbuch des David Jaenifch. 
Es ift eine Kunftäußerung aus dem Volke für das 
Volk. Die Formen wurden nicht von berufsmäßigen  
Holzfchneidern oder Stechern bezogen; der Pfeffer» 
kücbler fcbnitt fie fich felbft oder ließ fie durch 
Gefellen fchneiden, die nur feiten fremde Vorlagen 
wiederholten, fondern fich den Stoff aus dem fie 
umgebenden Leben mit frifchem Humor holten. Die 
Darftellungen find von größter Mannigfaltigkeit. 
Wappen und Symbole, Tiere und Trachtenfiguren, 
Jagdftücke und Genrefzenen wecbfeln mit religiöfen  
und fatirifchen Bildern von oft urwüchfiger Derbheit. 
Von befonderem Intereffe find Typen aus dem Bres» 
lauer Volksleben, w ie der Fezpopel und derSandmann.
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R aum  IX : D as 19. J a h rh u n d e r t

Das 19. Jahrhundert
Im dritten Raume lernen wir Breslau im Bilde 

des 19. Jahrhunderts kennen. Es ift für Breslau  
die Zeit der Entwickelung zur modernen Großftadt, 
eine Periode des unerbittlichen Kampfes gegen das 
alte traditionelle Stadtbild und die arcbitektonifcbe 
Phyfiognomie der einzelnen Straßenzüge. Den ñus* 
gangspunkt der baulichen Neugeftaltung bildet die 
1807 auf ñnordnung Napoleons vollzogene Nieder* 
legung der Feftungswerke und die 1810 angeordnete 
Einziehung der rings um die alte Stadtgrenze ge« 
legenen kirchlichen Ländereien. Der damit einfetjen* 
den Bautätigkeit auf dem Vorgelände der alten Stadt 
und der ñnlegung von Vorftädten folgt bald auch 
die Umgeftaltung der inneren Stadt.

Der Vernichtungszug gegen das alte Stadtbild 
bringt im 19. Jahrhundert ein neues, ausfchlag* 
gebendes Leitmotiv in die bildliche Wiedergabe der 
architektonifchen Erfcheinung von Breslau. Während 
die Künitler des 15. —18. Jahrhunderts das Breslau 
ihrer Zeit darftellten und keinen Unterichied zwifchen 
ñlt* und NemBreslau machten, iuchen die des 19. Jahr* 
hunderts faft ausfcbließlich nur mehr das alte Bres* 
lau auf. ñ n  die Stelle der für Weltchroniken, Lob* 
gedicbte, geographifche Prachtwerke und den Guck* 
kaftén beftimmten Profpekte und Darftellungen der 
berühmteften Handels* und Verkehrsplä^e tritt das 
Bild, das dem Einheimifchen eine ihm lieb gewefene 
Häuferpartie oder einen künftlerifcb bemerkens* 
werten ñusfcbnitt aus dem dabinfcbeidenden alten 
Breslau fefthalten foil. Bald haben Gründe der 
Pietät, bald wiffenfcbaftlicbe Motive zur bildlichen 
ñufnahm e von Breslauer Stadtanfichten Veranlaffung 
gegeben und einerfeits zum ñndenkenbilde, anderer* 
feits zur wiffenfcbaftlicben Hbbildung geführt. Es 
ift höchft bezeichnend für einige diefer Bilder, daß 
ihre Verfertiger nicht allein Jahreszahlen, fondern 
auch ein genaues Tagesdatum anbrachten, um ur* 
kundlich feftzulegen, daß fie diedargeftellteBaulicbkeit 
noch kurz vor dem Abbruch felbft gefehen haben und 
naturgetreu w iedergeben konnten.
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j УІ I Die Reibe diefer Bildergruppe eröffnet ein
•-------1 Ölbild von der Hand des Malers J o h a n n
H e i n r i c h  C h r i f t o p h  K ö n i g  mit einer von der 
äußeren Seite der Oblauertorbrücke aufgenommenen  
Hnficht der Tafchenbaftion (Tafel 7). Es trägt in  
der linken unteren Bildecke die Signatur: »König. 
28. Februar 1807.«
I 72 I-I“ З І  diefelbe Zeit verdanken einer be=
I- 1 I 1 vorftehenden Veränderung die beiden
Hquarelle mit einer Jnnenanficbt des an der Stelle des 
heutigen Stadttheaters und Kommandanturgebäudes 
gelegenen Kreuzherrenhofes und dem über die 
Scbweidnitjer Straße führenden Verbindungsgange 
zwifchen Kreuzherrenhof und Corpus=Cbrifti=Kircbe 
ihre Entftehung.
Г 7 4  ~|_Г 7 5 —І Ein Ölbild des Breslauer Rathaufes, von
I * I—- —I Weften gefehen, mit der alten Haupt=
wache im Vordergründe, die 1861 dem Denkmal 
Friedrich Wilhelms II]. Platj machen mußte, 1822 ent= 
ftanden und C. S. gezeichnet, verdient auch w egen  
der ñusbildung der Häuierfronten auf der Goldenen 
Becherfeite des Ringes Beachtung.
І уф і Sehr häufig haben die Künftler die malerifcben 
'—— I ñnfichten des alten, nach der Choleraepidemie 
von 1866 zugefchütteten Ohlelaufes im Bilde feftge» 
halten. Ein von dem Breslauer Porträtmaler C. R ei = 
m an n  1825 mit größter Sorgfalt gemaltes Ölbild zeigt 
uns die fog. Oblauifcbe Brücke am Cbriitophoriplalj 
mit Blick auf den Turm von St. Adalbert Das ma* 
lerifcbe Durcheinander der kleinen am Ohlefluß ge* 
legenen Bauten wird rechts hinter dem Kaftanienbaum 
durch das Haus zum Schwarzen Bock Ohlauerftr. 63 
und links durch das Haus zum Goldenen Pelikan 
Ohlauerftraße 64 mit dem Firmenfcbilde des Manns* 
fcbneiders Wilhelm Ulrich begrenzt (Tafel 8). 
і 7 7  і Der 1838 abgebrochene Gute Graupenturm
I 1 ftand früher auf der Breiten Straße, deren
vom Neumarkt bis zur Weißen Ohle reichender Teil 
nach ihm Gute Graupengaffe genannt wurde. Diefer 
Neuftädter Torturm diente als Soldatengefängnis 
und hatte feinen Spottnamen von der fcbmalen Koft, 
die die Gefangenen dort erhielten. Gemalt von Gottfried 
ñuguft Thilo.
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П ^~] Dem Gelände der heutigen Königftraße an der
I— 1 Scbweidnitjer Straße gegenüber dem Kornfcben
Verlagshaufe der Sehlefifchen Zeitung entfpricht die 
Lage des alten ftädtifchen Marftalls, deffen Baulich* 
keiten mit dem Stadtfchmied Pfeiffer im Vordergründe 
der Zeichner und Miniaturmaler Ferdinand Koska 
im Jahre 1844 in einem minutiös ausgeführten  
ñquarellbilde feftgehalten hat (Tafel 9); Gefchenk 
des Herrn Kaufmanns Carl Selbftherr, eines Enkels 
des Stadtfchmieds Pfeiffer.
I 7g I Eine fcbleiifcbe Eigentümlichkeit ftellen die um
'-------1 die Mitte des 19- Jahrhunderts von dem in
Breslau tätigen, aus Brieg gebürtigen Glafer G eorg  
K uhnt aus gefponnenem Glafe gefertigten Stadt* 
bilder mit zierlicher Staffage dar, von denen das 
Mufeum bis jet)t sieben beiitjt. Das Innere des einft 
w eit berühmten Krollfchen Wintergartens, deffen 
traurige Refte noch auf der jetpgen Paulftraße zu  
fehen find, erinnert daran, daß das bekannte Ber* 
liner Krollfcbe Etabliffement von hier aus feinen 
ñ u s gang genommen hat.
1 80" |-| 87 I Einen neuen, wiederum dem 19. Jahr*
I 1 I 1 hundert eigenen Gefichtspunkt für die
Darftellung von ñlt*Breslau hat feit etwa 1820 der 
mit dem ñusbau Breslaus zur Großftadt von Jahr 
zu Jahr fich fteigernde Kontraft zwifchen den neuen  
mit nüchternen Bauten befe^ten Straßen und den 
alten Gäßcben mit dem Gewirr eines bunten archi* 
tektonifchen Durcheinanders gebracht. Er hat den 
Sinn für den Reiz der malerifchen Schönheiten des 
alten Breslau geweckt und — gefördert durch die 
gleichzeitige Entwicklung der Landfcbaftsmalerei im 
allgemeinen — zu dem dem malerifchen ñlt*Breslau 
gewidm eten Bilde geführt. Die Erweiterung Breslaus 
über den alten Feftungsgürtel, das ñufatm en in der 
freien Natur nach dem langen Eingepferchtfein in 
den engen Gaffen der alten Stadt, hat aber auch 
Empfänglichkeit für die landfchaftlichen Reize der 
nächften Umgebung von Breslau hervorgerufen. 
Die neu angelegten Promenaden längs des Stadt* 
grabens und der Oder, die Sand* und Dominfel, der 
Scheitniger Park ufw. haben die Künftler und Dilet* 
tanten zu mancher bildlichen Schöpfung angeregt.
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88 Vier zufammenbängende, voUftändig bisher 
nur in diefem einen Exemplar bekannte, tauber 

mit der Hand kolorierte Lithographien von Cofandier 
vom Beginn des 19- Jahrhunderts, auch als frühe Zeug» 
nifie diefer Technik bemerkenswert, geben ein Bild 
der Promenade aus jener Zeit. Das erfte Blatt um* 
faßt die Gegend des jetjigen Salvatorplatjes, auf dem  
der 1854 abgebrannte Fachwerkbau der Salvatorkirche 
ftand, das zweite den Teil der Promenade zwifchen 
der Oblauertorbrücke und der jefeigen Liebicbsböbe; 
die beiden lebten geben von verfcbiedenen Seiten  
gefehen die Tafchenbaftion wieder mit luftwandelnden 
Bürgern mit Frau und Kind und Offizieren mit ihren 
Damen. Es ift die Stelle, an der feit 1867 der Turm 
der Liebichshöhe fich erhebt.

89 H  103 Der Künftler, der in feinen Zeichnungen 
und Bildern das Wollen der das malerifcb e 

ñlt=Breslau auffuchenden Generation am vollendetften 
in die Tat u m g e f e ^ t  b a t ,  ift H d a lb er t W ö lfl, deffen 
Bildnis von C. Gufe vom Jahre 1849 unter feinen 
Schöpfungen ausgeftellt ift (Nr. 89). Geboren zu  
Frankenftein am 9. Mai 1825, widmete er fich zunäcbft 
pbilologifcben Studien und war eine Zeitlang als 
Hauslehrer bei fcblefiicben ñdelsfam ilien tätig, bis er 
im ñtter von fünfundzwanzig Jahren feiner lang« 
gehegten Neigung zur Kunft nachgab und 1850 in 
das ñtelier des damals in Breslau bocbgefcbä^ten 
Ernft Reich eintrat. Obwohl Schüler eines Porträt« 
malers, wählte er unter dem Einfluß feiner klaffifcben 
Vorbildung die »heroifche Landfcbaft« zu feinem  
Lieblingsgebiet. Ein Zufall brachte es mit fich, daß 
Wölfl als junger Künftler mit einigen Bildern aus 
ñlt=Breslau an die Öffentlichkeit trat, die das kau« 
fende Publikum fortan veranlaßten, nur noch Bres« 
lauer ñrcbitekturbilder von feiner Hand zu begehren. 
So wurde Wölfl gegen feinen Willen, w ie er gern 
betonte, der Maler des alten Breslau.

Das Mufeum bewahrt in zahlreichen Bleiftiftftudien 
und Hquarellfkizzen, die der Breslauer Magiftrat aus 
dem Nacblaffe des am 7. November 1896 verftorbenen 
Künftlers erwarb, einen ScbaÇ, der einen der wert« 
vollften Beftandteile der ñbteilung »Hlt«Breslau« aus» 
macht (Nr. 103). Von Gemälden Wölfls konnte in den
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lebten Jahren eine größere Reibe erworben werden: 
Die Barbaraecke von 1857 mit dem jet}t an der 
Barbarakircbe angebrachten Hauszeicben der Heiligen  
(Nr. 90; Tafel 1 0), die Hlbrecbtftraße mit der »alten 
Poft« von 1865 (Nr. 91; Gefcbenk der Familie 
Dr. Paffow in Gottingen), das Innere der Sandkircbe 
von 1889 — für lettere beiden Bilder find auch die 
Studien ausgeftellt —, die Dominfel (Nr. 99; Tafel 1 1 ), 
um 1890 entftanden, das Ratbaus von 1893 und vier 
kleine Bilder der ehemaligen Kircbe und der Pfarr* 
bäufer von St. Michaelis, die nach Skizzen aus den 
60 er Jahren 1895 gemalt find. Die nachweislich 
lefete ñrbeit des Künftlers, die er w enige Tage vor 
feinem Tode dem ñuftraggeber ablieferte, ift ein 
etwas fkizzenhaft gehaltenes Ölbild mit der Hnficht 
der Siebenkurfürftenfeite des Breslauer Ringes 
(Nr. 1 0 2 ; Vermächtnis der Frau Landgerichtsrat 
Elfriede Mächtig).

Wölfls Bedeutung für die Gefchichte der bildlichen 
Darftellung von ñlt-Breslau beruht nicht nur auf der 
liebenswürdigen, vornehmen Hrt feiner ñuffaffung 
und Ausführung, nicht nur darauf, daß er w ie keiner 
neben ihm verftand, die malerifchen Winkel der Stadt 
aufzufpüren und dort malerifcbe Reize zu entdecken, 
w o andere achtlos vorübereilten; nicht geringere Ver= 
dienfte hat er fich durch die wiffenfcbaftlicbe Genauig= 
keit erworben, mit der er die alten Bauten bis in  
die kleinften Einzelheiten wiedergab. Damit werden  
feine Bilder zuverläffige Quellen für die Gefchichte 
der Breslauer Baukunft.

І04І_Г Ю 7І ^ on denZeitgenoffenWölfls, die gleichen
 ' I 1 Zielen nachgingen und in ihrer Art viel*
fach an Wölfl erinnern, find in der Abteilung »Alb 
Breslau« vertreten: der Theatermaler Sch re it er mit 
einer Anficht des Leinwandhaufes, der Architekt 
L üdecke mit einer Anficht der Barbarakirche, der 
Maler P a u l L in k e mit einem Blick auf die Oder* 
promenade (Zeichnung von 1875), der Radierer 
M a n n fe ld  mit einem Aquarell von der Ohle vor 
ihrer Zufchüttung.

Nach Wölfl tritt unter dem Einfluß einer neuen  
Kunftrichtung die künftlerifcbe Auffaffung unferes 
Stadtbildes durch die Malerei in ein neues Ent*
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wicklungsftadium ein. Wölfl und feine Zeitgenoffen 
kannten nur einen Wedifel des bildlichen Inhalts, 
keinen Wechfel der Stimmung. Die jüngfte Gene= 
ration dagegen fühlt fich weniger durch das Motiv 
und feine Einzelform an fich angezogen, fie lockt die 
Stimmung, die von dem Motive ausgeht, diefe eigen« 
artige, oft fchmerzliche Melancholie, die über den  
w enigen noch übrig gebliebenen alten Bauten unterer 
Stadt als den einfamen Zeugen der Vergangenheit 
liegt. Der Entdecker diefer Stimmungen in unferer 
Stadt ift M ax W is lic e n u s .

Von ihm konnte aus einer Stiftung der Erben 
der Frau Bertha Schottländer ein fchönes Bild108

erworben werden: die alte Werderbrücke mit der Uni« 
verfität im Hintergründe in Winterabendftimmung 
(Tafel 12).

Seit 1906 ift in den Mufeumsetat eine 
beftimmte Summe eingefeöt, die es der109 122

Verwaltung ermöglicht, den bisherigen Beftand der 
Abteilung »AlWBreslau« alljährlich durch neue Hn« 
kaufe planmäßig zu vermehren. DieMufeumsdirektion 
betrachtet es dabei als ihre befondere Pflicht, in  
einer Zeit, die mit dem lebten Befi^e an alten Bauten 
in unferer Stadt nur allzufcbnell aufräumt, eine 
Sammlung von Bildern zufammenzubringen, die 
wenigftens einen Teil der zum Abbruch beftimmten 
Bauwerke oder Bautengruppen für die Erinnerung 
feftbalten foil. So ließ das Mufeum von H erm ann  
V ö lk e r lin g  die kleinen Fleifchbänke am Neumarkt, 
von S ig f r ie d  H a e r te l eine Häufergruppe am 
Scbwalbendamm und ein Bild des Wafferhebewerks, 
von H an s D r e ß le r  den Neumarkt malen, als der 
lefete öffentliche Markt auf ihm abgehalten wurde, 
von R ichard  P fe if f e r  den lebten Mafchinenmarkt 
auf dem Schloßplatje vor dem Mufeum. Im Herbft 1915 
erteilte der Magiftrat mehreren hiefigen Künftlern als 
Kriegshilfe den Auftrag, Bilder aus Alt=Breslau zu  
malen. Aus den fo entftandenen Gemälden wählte 
das Mufeum folche von S ig fr ie d  H a erte l, H e len e  
T üpke=G rande, Erich S te y e r . Ferner f in d jo fe f  
L a n g e r , F ried rich  S ch ille r , C lara  S ach s, 
M arie S p ie le r  in der Abteilung Alt=Breslau ver« 
treten. Von letzterer kamen teils als Gefchenk, teils
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als Vermächtnis drei Bilder ins Mufeum, darunter 
ein Inneres der Magdatenenkircbe vor der Reftau* 
ration im Jahre 1888.

Huch vielen einheimifchen und fremden 
Griffelkünftlern hat es die eigenartige123 126

Schönheit des alten Breslau angetan. Doch keiner 
von ihnen hat zu den bisher erörterten Huffaffungen 
des Stadtbildes eine neue hinzugefügt. Die meiften 
hat das malerifche Breslau im Sinne Wölfls angelockt. 
Hn erfter Stelle fleht unter ihnen H ugo U lbricb , 
von deffen zahlreichen, im Mufeum vollftändig vor» 
handenen liebenswürdigen Radierungen einige Bei» 
fpiele ausgeftellt find. Neben ihm find S ie g fr ie d  
L abofch in  mit einem Blick auf die Dominfel, O tto  
P robft und K urt S ch w a r zer  vertreten. Nur w enige  
unter den Schwarz=weiß»Künftlern nahmen ihren 
Husgang vom Stimmungsbilde, w ie Ernft M üller»  
B e r n b u r g  in feinen Illuftrationen zu dem von ihm 
felbft verfaßten Büchlein »Breslau« in der Sammlung 
»Wie wir uniere Heimat fehen« (Nr. 126).

Seit hundert Jahren ift es das alte Breslau, das 
die Künftler mit Vorliebe auffuchen; noch hat fich 
keine Verföhnung mit der Gegenwart vollzogen, w ie 
es anderwärts gefchehen ift, wo das moderne Stadt» 
bild in der Malerei eine große Rolle fpielt. Nicht 
romantifche Hltertümelei drängt in Breslau die 
Künftler in die Vergangenheit, fondern der Mangel 
an Werten der Gegenwart, die denen der Vergangen» 
heit malerifch ebenbürtig find.

E r w i n  H i n Ç e
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